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Frieder Schmidt

»Bahnriss?! Papier | Kultur« – eine 
Ausstellung im Deutschen Buch- und 
Schriftmuseum

Wenn im Maschinensaal der Papierfabrik der Ruf 

»Bahnriss!« erschallt, wissen die Papiermacher, was 

Sache ist – ein technischer Störfall ist eingetreten, 

die endlose Papierbahn ist auf dem langen Weg zwi-

schen Sieben, Walzen und Trockenzylindern abge-

rissen. Unter Wahrung aller Sicherheitsvorschriften 

sind Reste der zerfetzten Papierbahn zu beseitigen, 

die Produktion muss neu in Gang gebracht wer-

den. Auch im Zeitungsdruckhaus kann ein Bahn-

riss eintreten, und das von der Rolle kommende 

Druckpapier muss frisch in die Rotationsdruckma-

schine eingefädelt werden. Generationen von Ma-

schinenführern haben die Vorgänge immer mehr 

perfektioniert, neuartige Mess-, Steuerungs- und 

Regelungstechnologien die Vorgänge immer weiter 

optimiert und automatisiert.

Ein neuer Riss

Doch nun droht ein ganz anderer Riss – die über 

Jahrhunderte sich geradezu symbiotisch ent-

wickelnde enge Bindung von Papier und Kultur ist 

im Zeitalter der Apps, die auf Smartphones oder 

Tabletcomputern angezeigt werden, sehr brüchig 

geworden. Zwar ist die Papierproduktion weltweit 

ganz erheblich gestiegen (im Zeitraum 1992 – 2007 

von 246 Millionen Tonnen auf 391 Millionen Ton-

nen und, nach einem starken Einbruch infolge der 

internationalen Finanz- und Wirtschaftskrise auf 

370 Millionen Tonnen im Jahr 2009, im Jahr 2011 

auf ein Allzeithoch von 399 Millionen Tonnen), 

doch wer die Statistiken unter regionalen und sach-

lichen Aspekten durchpfl ügt, wird dabei erstaunli-

che Feststellungen machen können.1

In seinem 2012 erschienenen Buch »Weiße Magie. 

Die Epoche des Papiers« befasste sich der Litera-

turwissenschaftler und Journalist Lothar Müller 

mit der Frage, was sich abspielte, als die in China 

entstandene Innovation Papier nach Westen in den 

arabisch-islamischen Raum vordrang. Dort pfl eg-

te man intensive Schriftlichkeit und nutzte dafür 

Papyrus und Pergament: »Das Pergament konnte 

mit dem Neuling koexistieren, indem es zum ver-

gleichsweise exklusiven Überlieferungsträger wur-

de. Für die Papyrusproduktion aber bedeutete die 

Ankunft des Papiers den Beginn eines kontinuier-

lichen Niedergangs.«2 Bei diesem Verdrängungspro-

zess besetzte das Papier bereits entwickelte ökono-

mische und kulturelle Funktionen, und weil es so 

leistungsfähig war, wurde dadurch die Nachfrage 

stimuliert: »Es bringt weder den Brief noch die 

Schrift, weder das Amt des Wesirs noch die Kalli-

graphie neu in die Welt. Es nistet sich vielmehr in 

den Hohlformen des Kommunikationswesens wie 

der Überlieferungsmedien und Herrschaftstechni-

ken ein.«3 Jonathan M. Bloom verweist auf den 

Zusammenhang zwischen Papier und neuartigen 

Notationssystemen in den Bereichen Mathematik, 

Kommerz, Kartographie, Musik, Genealogie und 

Militärwesen (Schlachtpläne).4

Hochburg der Papiermacherei: 
Italien

Italien hatte sich der Papiermacherei im 13. Jahr-

hundert in besonderer Weise angenommen. Dort 

wurden wasserradgetriebene Lumpenstampfwerke 

entwickelt, mit denen man abgelegte Textilien aus 

Flachs oder Leinen, die Hadern oder Lumpen, zu 

papiertauglichem Faserstoff verarbeiten konnte. In 

Italien wurden auch die mit einem starren Draht-

sieb bespannten Schöpfformen erfunden, die man 

paarweise im Wechseltakt zum Schöpfen großer 

Mengen Papier benutzte. Die Papiermacher hat-

ten zudem in den 1280er-Jahren gelernt, auf den 

Schöpfformen Drahtfi guren anzubringen, die in 

den frisch gebildeten Papierbogen Spuren hinter-

ließen, die man beim Blick gegen das Licht als 

Bricht die Bin-
dung von Papier 

und Kultur?

Papier verändert 
die Kommuni-
kationsformen
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Frauen beim Lumpensortieren in einer französischen 
Papiermühle. Kupferstich, Mitte des 18. Jahrhunderts.

helle Figuren, die Wasserzeichen, erkennen konn-

te. Diese Marken gaben Hinweise auf Hersteller, 

Sorten und Formate. Zudem lernte man in jener 

Zeit, das Papier so zu leimen, dass die Tinte nicht 

wie auf einem Bogen Löschpapier auslief, sondern 

das Schreiben und Zeichnen mit wässrigen Tinten 

und Tuschen erlaubte. Innerhalb einer erstaunlich 

kurzen Zeit entwickelte sich auf Basis des neuarti-

gen und massenweise zur Verfügung stehenden Be-

schreibstoffs eine intensive kaufmännische und  ad-

ministrative, künstlerische und literarische Kultur. 

Das von Francesco Datini (um 1335 – 1410), einem 

toskanischen Fernhändler aus Prato, hinterlassene 

Schriftgut belegt dies sehr gut. Sein Kaufmannsar-

chiv umfasst unter anderem 125.000 Geschäftsbrie-

fe, 11.000 Privatbriefe, 15.802 Dokumente sonstiger 

Art, 574 Rechnungsbücher, 300 Partnerschaftsver-

träge und etwa 5.000 Wechsel.5

Die weiße und die schwarze Kunst

Aus Italien kamen die Papiermacher, die dem 

Nürnberger Ratsherrn Ulman Stromer halfen, 1390 

in Nürnberg eine erste Papiermühle zu errichten 

und in Gang zu setzen, also in etwa ein halbes 

Jahrhundert, bevor Johannes Gensfl eisch, genannt 

Gutenberg, sein neuartiges Buchdruckverfahren 

entwickelte, das aus einer Vielzahl von Einzelkom-

ponenten bestand. Da wurden Stahlstempel mit 

dem Schriftbild der einzelnen Typen gefertigt und 

gehärtet, in Kupfer abgeschlagen, dann mit einer 

speziellen Legierung aus Blei, Zinn und Antimon 

die einzelnen Lettern gegossen, man brauchte Win-

kelhaken und Formen zum Setzen und Ausschlie-

ßen der Seiten, eine Drucktinte aus Lampenruß 

und Leinölfi rnis, Druckerballen zum Auftragen die-

ser Druckerschwärze, schließlich »eine Druckpresse 

mit schiebbarem Karren, Punkturen zum seitenglei-

chen Anlegen der Bogen, Rähmchen zum Schutz 

der nichtdruckenden Flächen, Deckel, Tiegel und 

Pressbengel«.6

Gutenbergs Verfahren funktionierte auch mit Per-

gament. Man bedenke in diesem Zusammenhang, 

dass nach überschlägigen Schätzungen rund 9.000 

Schafe für die Realisierung der 30 Pergamentexem-

plare der 42-zeiligen Bibel benötigt wurden.7 Wäre 

die Gesamtaufl age auf Tierhaut realisiert worden, 

hätten weitere 180 x 300 Tiere, also 54.000 Scha-

fe, ihr Leben lassen müssen. So kann es nicht 

verwundern, dass seit dieser Zeit das Papier und 

das Buchdruckverfahren eine über Jahrhunderte 

währende innige Beziehung eingingen. Die weiße 

Kunst der Papiermacher und die schwarze Kunst 

der Buchdrucker schienen für immer gleichsam 

füreinander bestimmt. Dicke Folianten hatten ihre 

Vorbilder in der Zeit aufwändig gestalteter Perga-

menthandschriften, und Holzschnitte sorgten für 

die Illustration. Im Lauf der Zeit entstanden weite-

re ergänzende Formen, die kleinen Druckschriften 

der Reformationszeit, Einblattdrucke, schließlich 

kamen im 17. Jahrhundert Zeitungen und wissen-

schaftliche Zeitschriften auf. Mit Papier und Druck 

verbreiteten sich auch die Fertigkeiten des Lesens, 

Schreibens, Rechnens und – nicht zu vergessen – 

des Komponierens, Singens und Musizierens.

Maschinelle Herstellung und 
steigender Bedarf

Die ganze Papierwirtschaft fand eine Grenze in der 

Rohstoffversorgung, die von den Zeitgenossen vor 

allem als Lumpenmangel empfunden wurde. Ob-

wohl es sich um weggeworfene, zu beinahe nichts 

anderem mehr taugliche Textilien, um alte Segel 

und Schiffstaue handelte, stand dieses Material 

nicht unbegrenzt zur Verfügung. Papiermacher und 

Lumpenhändler kämpften daher um herrschaftli-

che Sammelprivilegien.8 Der Papierfabrikant Hein-

rich Voelter aus Heidenheim an der Brenz erklärte 

1831 in einer Eingabe an die Behörden, man rech-

Papier verän-
dert Kultur, 

Administration 
und Handel

Basis für die 
Massenverbrei-
tung von Büchern



44 Dialog mit Bibliotheken 2016/1

Forum

nete überschlägig damit, dass pro Einwohner und 

Jahr in etwa drei Pfund Lumpen anfallen würden.9 

Zu jener Zeit musste sich diese Beschränkung in 

besonderer Weise negativ bemerkbar machen, denn 

inzwischen hatte die Produktionstechnik große 

Fortschritte gemacht. Ende des 19. Jahrhunderts 

war in Frankreich die Papiermaschine erfunden 

worden, die man wenig später in England zur In-

dustriereife brachte. 1819 arbeitete die erste Lang-

siebmaschine in der Patentpapierfabrik zu Berlin, 

wenige Jahre später eine weitere in Heilbronn am 

Neckar, dann auch bald in Baden und in Bayern.10 

Papier konnte nun weitaus produktiver hergestellt 

werden und erfreute sich großer Wertschätzung. 

Das in Leipzig erscheinende »Pfennig-Magazin 

der Gesellschaft zur Verbreitung gemeinnütziger 

Kenntnisse« vermerkte 1834: »Das Papier ist das 

materielle Mittel unsers gesammten geistigen Ver-

kehrs, der Vermittler unsers Ideenaustausches, der 

Träger unserer Gedanken, Empfi ndungen und Ge-

fühle, der treue Behälter der Früchte menschlicher 

Forschungen.«11

Mit dieser Feststellung war nur eine Seite des Bedarfs 

ausgeleuchtet. Natürlich brauchte man in großem 

Umfang grafi sche Papiere, auf denen gezeichnet, 

gerechnet, gedichtet und protokolliert, konstruiert 

oder komponiert werden konnte. Gleichzeitig ent-

wickelte sich aber auch eine intensive Warenwirt-

schaft, wo sich zwischen die Produzenten und die 

Konsumenten immer mehr Handel, Transport und 

Zwischenlagerung schob. Man benötigte Behältnis-

Papiermuster aus Piette, Louis: Die Fabrikation des Papieres 
aus Stroh und vielen andern Substanzen. 
Köln: Dumont-Schauberg, 1838

se unterschiedlichster Art. Erste Fabriken für Brief-

umschläge, Tüten und Beutel entstanden, Schach-

teln wurden benötigt. Prospekte, Lagerlisten und 

Kataloge bewarben die unterschiedlichsten Erzeug-

nisse – Tee, Gewürze, Blumenzwiebeln, Girlanden 

und Lampions gingen in den Frachtwagen der das 

Land immer dichter durchziehenden Eisenbahn-

linien auf Reise.

Neue Rohstoffquellen

Schritt für Schritt erschlossen sich die Papierma-

cher neue Rohstoffquellen. Bereits im 18. Jahrhun-

dert hatte der Theologe und Naturforscher Jacob 

Christian Schäffer auf die unterschiedlichsten 

pfl anzlichen Rohstoffe verwiesen, deren Fasern ver-

wendet werden könnten: Pappelwolle, Weinreben, 

Brennnesseln, Kartoffelpfl anzen, Rohrkolben oder 

Tannenzapfen wurden auf ihre Tauglichkeit über-

prüft. 1838 trat der Dillinger Papierfabrikant Louis 

Piette (1803 – 1862) mit seiner Publikation »Die Fa-

brikation des Papieres aus Stroh und vielen andern 

Substanzen im Grossen nach zahlreichen Versu-

chen beschrieben und mit 160 Mustern«12 an die 

Öffentlichkeit. Im selben Jahr 1838 gelang in Paris 

Anselme Payen (1795 – 1871) die Entdeckung der 

Cellulose, indem er pfl anzliche Zellgewebe in ihre 

chemischen Bestandteile zerlegte und den Aufbau 

der Zellwand untersuchte. Nicht im Labor, son-

dern auf ganz andere Weise befasste sich der säch-

sische Blattbindermeister Friedrich Gottlob Keller 

(1816 – 1895) mit der in seinem »Ideen-Notizbuch« 

festgehaltenen »Idee, Papier zu fertigen von Holz-

fasern, welche durch Friktion erzeugt werden«.13

Das Verfahren zur mechanischen Erzeugung von 

Holzschliff war das Ergebnis seiner 1843 gemach-

ten Erfi ndung. Damit war in den folgenden Jahr-

zehnten die Grundlage für einen billigen Faserstoff 

geschaffen, die vor allem die Fabrikation großer 

Mengen Zeitungsdruckpapier erlaubte, das seit den 

1870er-Jahren mit Rollenrotationsdruckmaschinen 

sehr effektiv verarbeitet werden konnte und zu ei-

nem großen Aufschwung des Zeitungswesens führ-

te. Der Holzschliff enthielt jedoch auch das Lignin 

und somit einen Bestandteil, der das Papier vergil-

ben und brüchig werden ließ. Chemische Verfah-

ren zur Gewinnung der Zellulose in Form des tech-

Erfi ndung der 
Papiermaschine

Neue Einsatzge-
biete für Papiere
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nisch und industriell verwertbaren Zellstoffs traten 

hier als Alternative auf den Markt: Es konkurrier-

ten das Natron-, das Sulfi t- und das Sulfatverfahren. 

Die Festlegung von Alterungsbeständigkeitsklassen 

führte zur Defi nition von Papiersorten mit hoher 

Lebensdauer, sogenannte »Normalpapiere« wurden 

mit entsprechenden Wasserzeichen gekennzeichnet 

und bei Behörden zum Gebrauch vorgeschrieben.

Damit hatte die Papierfabrikation ihre alten Men-

genbegrenzungen hinter sich gelassen, ein steiler 

Anstieg des Papierverbrauchs war möglich, den 

man anhand eines statistischen Durchschnitts-

wertes pro Kopf und Jahr messen kann. Er liegt 

heute in der Bundesrepublik Deutschland bei etwa 

250 Kilogramm Papier. Große Mengen dieses Pa-

piers werden dabei als Altpapier erfasst und von 

den Papierfabriken recycelt. Ökologisch sinnvolles 

Handeln und die Forderung nach alterungsbestän-

digem, aus defi nierten Rohstoffqualitäten produ-

ziertem Papier für Bücher und Archivalien eröff-

neten ein neues Spannungsfeld.14

Gravierende Veränderungen

Doch nun ist in den letzten Jahren manche gra-

vierende Veränderung zu verspüren. Während das 

Aufkommen des Kinofi lms, von Rundfunk und 

Fernsehen dem Papierverbrauch keinen Abbruch 

tat, sind in den letzten Jahren starke Verschiebun-

gen festzustellen. Die digitalen Medien, der Boom 

des Internets und vor allem auch die weltweite 

massenhafte Verbreitung von Smartphones hinter-

lassen tiefe Spuren. Global lässt sich ein Nieder-

gang der Zeitungspapierproduktion beobachten, 

klassische Erzeugerländer wie Kanada oder die 

skandinavischen Länder, aber auch China, der mitt-

lerweile weltweit größte Papierhersteller, verzeich-

nen einen massiven Rückgang der Produktion.15 

Das erste bedeutsame Papierland Europas, Italien, 

verfügt über keinen einzigen Zeitungsdruckpa-

Japanisches handgeschöpftes »Papier de Toilette«, 
um 1897 in Wien erhältlich

piererzeuger mehr. In der Fachpresse fi nden sich 

Aussagen wie: »Seit der Finanzkrise 2008 kennen 

wir die Entkoppelung des Papierwachstums vom 

Wirtschaftswachstum, besonders drastisch in den 

entwickelten Wirtschaftsräumen USA und Europa 

und hier besonders in den Schreib- und Druck-

papieren, die in diesem Beitrag allgemein unter 

dem Begriff Grafi sche Papiere zusammengefasst 

werden.«16 Noch deutlicher ist der Tatbestand 

hier benannt: »Das klassische Papier in Form von 

Schreib- oder Druckpapier verliert angesichts des 

rasanten technologischen Fortschritts in Richtung 

elektronische Medien und Digitalisierung zuneh-

mend an Bedeutung.«17 Wachstum hingegen ist 

immer noch bei Verpackungspapier, Karton und 

Wellpappe – der Internethandel lässt grüßen – so-

wie bei Hygienepapier zu verzeichnen.

Papierklassifi -
kation eingeführt

Massiver Produk-
tionsrückgang
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Die Ausstellung: auf den Spuren 
von Papier und Kultur

Unter solchen Umständen ist es für das Deutsche 

Buch- und Schriftmuseum der Deutschen Natio-

nalbibliothek in Leipzig ein besonderer Ansporn, 

im Rahmen einer Wechselausstellung in mehreren 

Facetten der traditionellen Verknüpfung von Pa-

pier und Kultur nachzuspüren. Sieben Themenab-

schnitte tragen diesem Anliegen Rechnung. Einlei-

tend wird auf eine Formulierung des französischen 

Autors Erik Orsenna zurückgegriffen: »Was ist Pa-

pier letzten Endes? Eine Suppe. Eine Fasersuppe, 

die man fl ach verteilt und dann entwässert.«18 Ein 

steinerner Stampftrog aus Hessen19 und das frisch 

restaurierte Modell einer Papiermühle sind die zen-

tralen Objekte. Im zweiten Abschnitt »Herkünfte 

und Normen« werden neben alten Riesaufdrucken20 

vor allem Wasserzeichenegoutteure gezeigt, die in 

der Papierfabrik Weißenborn zur Herstellung von 

maschinell erzeugten Wasserzeichenpapieren dien-

ten.21 »Überall Papier. Was kann Papier?« lautet das 

Thema des dritten Abschnitts, in dem es um die 

vier großen Erzeugnisgruppen Grafi sche Papiere, 

Papier, Karton und Pappe für Verpackungszwecke, 

Hygienepapiere sowie Papiere und Pappen für tech-

nische und spezielle Verwendung geht. Das papier-

ne Zeitalter ist auch das Zeitalter der Aufl istung 

und Verbuchung, der Berechnung und aktenförmi-

ger Entscheidungsprozesse, was im folgenden The-

menabschnitt beleuchtet wird. Mit Einführung des 

Lochkartenverfahrens erlangte das Papier eine neue 

Funktion als maschinenlesbarer Datenträger. Doch 

im modernen digitalen Zeitalter mit seinen Flüs-

sigkristallbildschirmen ist auch dies schon längst 

obsolet. Die folgenden Abschnitte setzen sich mit 

der Ästhetik des Papiers (schwerpunktmäßig geht 

es dabei um Buntpapiere aus Japan und den Nie-

derlanden), papierner Magie und schließlich mit 

Riesaufdruck der Papiermühle Crossen an der Mulde bei 
Zwickau (Sachsen), Holzschnitt in Schwarzdruck, um 1694.

der Papierherstellung als künstlerischem Sujet aus-

einander. Bei all diesen Themen kann dabei auf 

interessante Bestände aus den Sammlungen des 

Museums zurückgegriffen werden.22

Jede dieser thematischen Facetten verdeutlicht, 

dass sich die Beziehung von Papier und Kultur im 

Lauf der letzten Jahrhunderte immer wieder neu 

defi niert hat. Gegenwärtig fi nden sehr tiefgreifende 

Veränderungen statt, doch Papier ist ein weltweit 

verbreiteter Werkstoff, der sich sehr erfolgreich im-

mer wieder neuartigen Bedingungen angepasst hat. 

Neue Papiersorten waren und sind ein Refl ex auf 

sich wandelnde gesellschaftliche Bedürfnisse – die-

se Feststellung des Leipziger Papierhistorikers Wolf-

gang Schlieder hat immer noch Gültigkeit.23 Sie 

macht deutlich, dass im Zentrum papiergeschicht-

licher Forschungen nicht so sehr abgestorbene 

pfl anzliche Materie steht, sondern die Lebenszu-

sammenhänge von Menschen in unterschiedlichen 

Zeiten und Kulturen interessieren.

Was ist Papier?

Was kann 
Papier?
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